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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
76. Plenar-Sipung vom 14. April. 


Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekre ar 
d. Burchard nebſt Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell- Piesdorf er- 
Öffnet die Sitzung um 1½ Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Eingegangen iſt eine Mittheilung des Reichs- 
kanzlers über die Entſchließungen des Bundesraths 
über Beſchlüſſe des Reichstages, ferner ein Ge⸗ 
jepentwurf betr. die Steuervergütung für Zucker 
und Aktenſtücke betr. die Verhandlungen der Kongo⸗ 
Konferenz. 

Nachdem eine größere Anzahl von Urlaubs- 
geſuchen bewilligt worden, macht der Präſtdent 
Mittheilung von dem Eingang eines Schreibens 
des Abg. Dr. Sehen. v. Schorlemer-Alſt (Zentr.), 
in welchem dieſer anzeigt. daß er aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten ſein Reichstagsmandat niederlegen 
müſſe. (Senſation.) 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Leſung der Zolltarif- 
novelle. 

Nachdem die Abſtimmung über die Poſttion 
„Zichorie“, welche vor den Oſterferien wegen Be⸗ 
ſchlußunfähigkeit nicht erledigt werden konnte, einſt⸗ 
weilen ausgeſetzt worden, wendet ſich das Haus 
zur Berathung der Poſttion „Erden, Erze, edle 
Metalle, Asbeſt und Asbeſtwaaren.“ Gegenwärtig 
find dieſelben frei; die Regierunge vorlage bean ⸗ 
tragt folgende Aenderungen: „Erden und rohe 
mineraliſche Stoffe ... frei; Pappe und Papier 
aus Asbeſt in Bogen, Rollen oder Platten 1) un- 
Seformt 10 M., 2) geformt, auch durchlocht, 24 

0 ne — u. ſ. w. aus Asbeſt 24 M.; 


beſtgewebe 40 M.; As beſtwaaren, anderweit 
fit genannt, 60 M. für 100 Kilogramm.“ 
Es liegen hierzu drel Anträge vor, über welche, 
da fie verſchiedene Materialien betreffen, nämlich 
Asbeſt, Zement und Schlemmkreide, getrennt dis 
kutirt wird. 

Zunüchſt wird der Antrag des Abg. Brömel 
(frelſ.) diskutirt, welcher die obigen Sätze von 

24 und 40 M. auf reſp. 5, 8, 12 und 24 
M. ermäßigen will. 

Nachdem Abg. Brömel in ausführlicher 
Darlegung ſeine Anträge als im Intereſſe der 
Asbeſtinduſtrie liegend befürwortet, während der 
Bertreter der verbündeten Regierungen, Geheimer 
Ober -Regierungs-Rath Moßler, im Intereſſe 
des Schutz s der heimiſchen Induſtrie für die 
Sätze der Regierunge-Vorlage eintrat, wird auch 
die Abstimmung über dieſe Poſttion einſtweilen 
ausgeſetzt. 

Es folgt die Poſttion „Zement“, welcher bis⸗ 
ber frei geweſen und für welchen die Abg Biehl 
(Zentr.), Sedlmayr (natlib.) und Genoſſen einen 
Zollſatz von 0,30 M. beantragen. 

Nachdem Abg. Sedlmayr feinen Antrag, 
bezuglich deſſen der Vertreter der verbündeten Re⸗ 
Bierungen die Entſcheidung dem Haufe anheimſtellt, 
zur Annahme empfohlen, wird derſelbe vom Abg. 
Münch (deutſchfrelſ.) bekümpft und darauf vom 

antragſteller Biehl dahin mobifizirt, daß nur 

der land- und flußwärts eingeführte Zement den 
. Kautragten Zolljap tragen ſol. 
{ ch einer weiteren Bekämpfung des Zement- 
dolles ſeitens des Abg. Brömel, is welchem er 
glaubt eine gegen Orſterreich gezichten Netorſtons⸗ 
maßregel erblicken zu ſollen, führt 
g Bevollmächtigter zum Bundesratl ( taalsſekre⸗ 
tür v. Burchard aus, daß die Ab t der ver⸗ 
bündeten Regierungen keinesw. ge de uf gerichtet 
jet, Retorfionsmaßregeln gegen Defterreih zu er- 
greifen, ſondern die Zolltariſnovelle aſſe lediglich 
die eigenen, inländiſchen Zerürfr Te ins Auge, 
welche eine Btrückſichtigung dring⸗ . erheiſchten. 
Darauf ſprach ſich ug. Dr. Frege 
bbeutſchkonſ.) fü. der, Modiftziren Antrag des Abg. 
Biehl aus, in „ chem 2. einen Bermittelungs- 
antrag begrüßt. 
I Im weiteren Werlauf der Verhandlung nahm 
Stagtsſekret“ v. Burchard wiederholt Gele⸗ 
en! die Behauptung des Abg. Richter (dfreiſ), 
u. beutſche BZolltariinovelle habe einen gegen 

efterreich gerichteten aggreſſtven Charakter, als 
döllig ungerechtfertegt zu charakteriſtren, da die 
derbündeten Regierungen lediglich eine Berückſichti⸗ 
kung der dringenden einhelmtſchen Bedürfniſſe im 

uge hätten. 


Zu einer Abſtimmung kam is nicht, da eine 


Mittwoch, den 


auf Anregung des Abg. v. Köller (deutſchkonſ) 
erfolgende Auszählung die Beſchlußunfähigkeit des 
Hauſes ergab. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. 

Tagesordnung: Kleinere Geſetentwürfe und 
Petitionen. 


Laudtags⸗Ver handlungen. 
Abgtetdneinganz. 
51. Plenarſitzung am 14. April. 

Am Miniſtertiſch: Finanzminiſter Dr. von 
Scholz, Kultusminiſter Dr, von Goßler und meh ⸗ 
rere Kommiſſarien, ſpäter Miniſter des Innern v. 
Puttkamer. 

Präfident von Köller eröffnet die Sitzung 
um 11¼ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Eingegangen iſt eine Denkſchrift betreffend 
den in Bielefeld verhängten (inzwiſchen bereits auf⸗ 
gehobenen) Belagerungszuſtand. 

Tagesordnung: 

Einziger Gegenſtand iſt die zweite Berathung 
des Antrages der (freikonſervativen) Abgg. Frei⸗ 
herr von Zedlitz und Neukirch (Mühlhauſen) und 
Schmidt (Sagan) auf Annahme eines Geſetzent⸗ 
wurfs betreffend die Penſtonirung der Volksſchul⸗ 
lehrer. 

ß Dieſer Geſetzentwurf iſt in einer beſonderen 
Kommiſſion vorberathen worden. 

Berichterſtatter Abg. Schmidt Sagan 
(freikonſ.) befürwortet die Annahme des Geſetz⸗ 
entwurfes in der Geſtalt, welche derſelbe bei den 
Berathungen in der Kommiſſion erhalten. 


Finanzminiſter v. Scholz: Rückſichten auf 


die Finanzlage, ſowie die noch nicht behobenen 
Schwierigkeiten einer generellen Neuregelung der 
Beſtimmungen über das Volksſchulweſen hielten die 
Regierung bisher von einer Initiative in dieſer 
Frage ab, und würden ſie auch vorläufig noch 
weiter davon abgehalten haben. Nachdem aber 
die Initiative vom Hauſe unter Berückſichtigung 
der maßgebenden Verhältniſſe ausgegangen, könne 
die Regierung, da ſie die Tendenz und den Zweck 
des Antrages billigen müſſe, im Allgemeinen dem 
Entwurf zuſtimmen. Daran halte aber die Re- 
gierung feſt, daß die Gemeinden mit einen Theil⸗ 
betrag zu den Lehrerpenſionen beitragen müßten; 
ferner erſcheine der Regierung angeſichts der Fi⸗ 
nanzlage der Mintmaljag des Staatsbeitrages von 
900 Mart zu hoch: ſie halte einen Penſtonsſatz 
von 600 Mark im Minimum für angemeſſener. 
Die Regierung habe ſchwere Bedenken zu über⸗ 
winden gehabt, ſie hoffe aber, daß ihr Entgegen⸗ 
kommen gute Früchte tragen werde. 

Nach 8 1 fol jeder an einer zur Erfüllung 
der allgemeinen Schulpflicht dienenden öffentlichen 
Schule (öffentliche Volksſchule) definitiv angeftellte 
Lehrer eine lebenslängliche Penſlon erhalten, wenn 
er nach einer Dienſtzeit von wenigſtens 10 Jah- 
ten in Folge körperlichen Gebrechens oder wegen 
Schwäche ſeiner körperlichen oder geiſtigen Kräfte 
zur Erfüllung ſeiner Amts pflichten dauernd un- 
fähig iſt und deshalb in den Ruheſtand verſetzt 
wird. 

Abg. Hanſen (freikonſervativ) iſt prinzi⸗ 
piell für die Vorlage, bemängelt aber die unbe⸗ 
ſtimmte Faſſung des $ 1, aus welchem nicht her⸗ 
vorgehe, daß die obligateriſche Volksſchule ge⸗ 
meint ſei. 

Geh. Rath Raffel: Die Entſcheidungen 
des Ober-Verwaltungsgerichts ließen keinen Zwei⸗ 
fel darüber, wie die Beſtimmung ausgelegt wer⸗ 
den ſolle. 

Abg. Richter - Hagen (deutjehfreifinnig) : 
Seine Partei ſtimme dem Kommiſſions - Entwurfe 
bis auf einige Punkte, zu welcher fle Anträge ein- 
gebracht, zu. Bei der Regelung der Benflonirun- 
gen müſſe Rückſicht auf eine künftige Verbeſſerung 
der Gehalts-Verhältniſſe genommen werden. Dem⸗ 
gemäß ſei auch der Deckungsmodus (bis 900 Mark 
aus der Staatskaſſe, darüber hinaus durch die 
bisher Verpflichteten, zu ändern, und zwar derart, 
daß die Penſion zu zwei Dritttheilen aus der 
Staatskaſſe und zu einem Drittibelle von den 
bisher Verpflichteten gezahlt werde. Dadurch be⸗ 
zwecke feine Partei, eine Verſtaatlichung der Schule 
zu verhindern. 

Finanzminiſter v. Scholz: Berüolih des 
Vertheilungsmodus ſtehe die Regierung aner über⸗ 
wiegenden Mehrheit gegenüber, welche den Staats- 
beitrag auf 900 Mark feſtgeſetzt babe. Er jet 
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prinzipiell für eine prozentuale Vertheilung der 
Leiſtungen. Es handle ſich aber um ein Noth 
geſetz und im Intereſſe des Zuſtandekommens des⸗ 
ſelben habe die Regierung den dargelegten Stand⸗ 
punkt gewählt. Bei einer nochmaligen Erwägung 
der Frage würde er (Redner) den deutſchfreiſinni⸗ 
gen Antrag gern acceptiren. Der Vorwurf, daß 
die Regierung ihr fiskaliſches Intereſſe zu ſehr in 
den Vordergrund ſtelle, ſei unbegründet. Gerade 
damit, daß die Regierung als Staatsbeitrag 600 
Mark normirt zu ſehen wünſche, wolle ſie der 
Verſuchung für den Staat entgegenwirken, ſich 
mehr als zuviel in die Gemeindeſchul-Angelegen⸗ 
heiten zu miſchen; die Regierung erſtrebe keines ⸗ 
wegs eine Verſtaatlichung der Schule. 

Abg. v. Schenckendorff (nat. ⸗lib.) 
ſtimmt der Vorlage im ganzen zu, hat aber ver⸗ 
ſchiedene einzelne Bedenken. Speziell würde er 
eine Quotiſirung der Dedungsmittel im Verhält- 
niß von 3 zu 1 vorziehen, wie er in der Kom⸗ 
miſſton beantragt habe. Hier könne er fi dem 
deutſchfreiſinnigen Antrag anſchließen. Er bitte, 
von den Verſprechungen, die den Lehrern ſeit 
Jahren gemacht worden, durch Annahme des Ge⸗ 
ſetzes wenigſtens etwas einzulöſen. 

Abg. Dr. Windthorſt: Er könne den 
Antrag, der in die Dotationsfrage tiefer eingreife 
und mit vielen anderen Gebieten mehr zuſammen⸗ 
hänge als der Antrag Huene, nur als einen ſehr 
unglücklichen le zislatoriſchen Verſuch bezeichnen. 
(Oho! rechts.) Gerade von Herrn v. Zedlitz 
habe er eine beſſere Arbeit erwartet. Er wolle 
alles aufbieten, den Lehrern das zu verſchaffen, 
was der Antrag wolle, aber der eingeſchlagene 
Weg ſei nicht der richtige. Der Weſten der 
Monarchie ſoll wieder einmal zu Gunſten des 
Oſtens bluten, die Schule ſoll zum Staats-Inftitut 
gemacht werden. Dem widerſpreche aber Artikel 
25 der Verfaſſung, der beſtimme, daß die Schul⸗ 
laſten die Gemeinde zu tragen habe und der 
nicht nur eine finanzielle, ſondern in dieſer Hin- 
ſicht eine eminent politiſche Bedeutung hat. Zur 
Prüfung der Frage, wer die Laſten zu tragen 
habe und wie fie zu vertheilen ſeien, ſei Rüd- 
verweiſung an die Kommiſſton nothwendig. Wo 
ſollten auch die Mittel herkommen, welche das 
Geſetz erfordere, doch nur durch neue Steuern; 
man denke wohl an eine erhöhte Tabakſteuer oder 
das Monopol? Das Volk könne aber keine neue 
Steuern mehr zahlen. Es müſſe geſpart werden. 
(Rufe: Wo?) Das gehört nicht hierher, ſondern 
in die Budgetberathung. (Aha! rechts; Helter- 
keit.) Sie (nach rechts) ſtreuen freillch das Geld 
mit vollen Händen aus; denken Sie an den 
Reichstag, wo Sie Millionen für große utopiſche 
Ausſichten bewilligten. Heiterkeit.) Sie haben 
natürlich den Beutel voll, der arme Mann aber 
muß es fühlen. Redner beantragt nochmals 
Rückverwelſung der Vorlage an die Kommiſſton. 

Abg. Graf Elairon d Hauſſonville 
(konſ.): Daß die gegenwärtigen Zuſtände in Be⸗ 
zug auf die Penſſonsverhältniſſe der Volksſchul⸗ 
lehrer unhaltbare ſeien, werde von allen Seiten 
anerkannt. Die Vorlage ſoll dazu dienen, ein 
längſt gegebenes Verſprechen einzulöſen und na- 
mentlich den alten Lehrern zu helfen. Seine 
Partei ſtehe auf dem Boden der Kommiſſlons⸗ 
vorlage, jet aber bereit, wenn davon das Zu- 
ſtandekommen der Vorlage abhängig gemacht werde, 
der Regierung bezüglich der von ihr geltend ge⸗ 
machten Bedenken entgegenzukommen. Er bltte 
um Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe. (Bei⸗ 
fall rechts.) 

Abg. Zaruba (Zentrum) ſpricht für den 
$ 1 der Vorlage. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.): Wenn Herr 
Windthorſt frage: wo ſollten die Mittel her⸗ 
kommen, jo erwidere er, daß das Erforderniß bis 
zu einem geringen Bedarf durch Staateſchulden⸗ 
Konverttrung aufgebracht werde. Und wie wolle 
Herr Windthorſt beim preußiſchen Etat ſo große 
Summen ſparen? Wie könne er vom Sparen 
ſprechen, während er durch den Antrag Huene 
das Gegenthell thut. Redner iſt gegen noch- 
malige Kommiſſionsberathung, empfiehlt den deutſch⸗ 
freifinnigen Antrag betreffs der Quotiſtrung und 
bittet um möglichſt ſchnelle Erledigung der Vorlage. 

Abg. Dr. Enneccerus (nat. ⸗lib.): Der 
vom Abg. Windthorſt angezogene Art. 25 der 
Verfaſſung komme bier nicht in Betracht, denn er 
handle von der Errichtung, Erhaltung und Erwei- 
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terung der Volksſchule, berühre aber die Penſionen 
nicht. Der freiſinnige Antrag betreffend die Quo⸗ 
tiſtrung belaſte die Gemelnden zu ſehr; an⸗ 
nehmbar fei der Vorſchlag, drei Viertel der Koſten 
dem Staate, ein Viertel der Gemeinde zu über⸗ 
weiſen. Das Zuſtandekommen des Geſetzes dürfe 
aber durch dieſe Anträge nicht gefährdet werden, 
ſeine Partei werde in der dritten Leſung demge⸗ 
mäß Stellung nehmen. Erſt müſſe den Lehrern 
geholfen werden, die Koſtenvertheilung ſtehe erft 
in zweiter Linie. 

Abg. Irhr. o. Richthofen (fonſ.) iſt für 
das Geſetz im Allgemeinen, wünſcht aber die 
Staatsleiſtung anſtatt auf 900 Mark vielmehr 
bis 750 M. normirt zu haben. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (kreikonſ.) weiſt 
den Vorwurf des Abg. Windthorſt zurück, daß die 
Kommiſſton und er (Redner) ſchlecht gearbeitet 
habe. Windthorſt habe geſagt, er wolle alles 
thun, um den Lehrern die Wohlthaten dieſes Ge⸗ 
ſetzes zu verſchaffen, er babe aber alles gethan, 
um dieſes Ziel zu verhindern oder wenigſtens zu 
verzögern. Redner befürwortet dann ausführlich 
den Antrag. Gegen eine Quotiſtrung müſſe er 
ſich zur Zeit ausſprechen, dagegen anerkennen, daß 
bei einer definitiven Regelung der Schuldotations⸗ 
frage auf eine ſolche zurückgegriffen werden müſſe. 
Es ſei zu hoffen, daß bezüglich der von der Re⸗ 
gierung geäußerten Bedenken eine Einigung erzielt 
werde ; jedenfalls aber ſollte alles gethan werden, 
um den Entwurf im Intereſſe des ſchwer bedräng⸗ 
ten Lehrerſtandes Geſetz werden zu laſſen. 

Abg. Dr. Windthorſt weiſt den Vor⸗ 
wurf zurück, daß er das Zuſtandekommen des Ge⸗ 
ſezes verhindern oder auch nur verzögern wolle; 
er ſei nur mit dem Wege nicht einverftanden, 
nel dem das Ziel des Geſetzes erreicht werden 
olle. 

Miniſter v. Goßler ſpricht ſeinen Dank 
und ſeine Freude darüber aus, daß bei den maß⸗ 
gebenden Parteien des Hauſes ſoviel Anknüpfungs⸗ 
punkte für ein Zuſtandekommen des Geſetzes vor⸗ 
banden ſind. Der Miniſter erklärt ſich gegen eine 
Quotiſtrung der Koſten und empfiehlt den vom 
Finanzminiſter gemachten Vorſchlag betreffs des 
Mintimums und des Koſtenantheils des Staates 
im Betrag von 600 Mark. Die Gemeinden wür⸗ 
den ſich, wie Redner mit Zahlen belegt, dabel 
beſſer ſtehen als gegenwärtig und als es nach dem 
freiſinnigen Antrag der Fall ſein würde. Ein 
großer Vorzug des Geſetzes würde der ſein, daß 
die Beitragsleiſtungen des Amts nachfolgers weg⸗ 
fielen; es würden dadurch eine Menge Streitig⸗ 
keiten in Wegfall kommen. 

Die Diskuſſion wird darauf geſchloſſen und 
$ 1 mit ſehr großer Majorität angenommen (nur 
wenige Zentrums mitglieder ſtimmen dagegen). 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nice Sitzung: Mittwoch 10 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. 


muß 3 ße, 


Deutſchland. 
Berlin, 14. April. Die Denkſchrift über 
die Erklärung des Belagerungezuſtan⸗ 
des für den Stadtkreis Bielefeld und die 


Amtsgemeinde Gadderbaum Sandhagen, die heute 


im Parlament vertheilt werden wird, hat nur 
einen geringen Umfang. Sie ſchildert die Vor⸗ 
gange, die der Verhängung dieſer Maßregel vor- 
angingen, in der Weiſe, wie fie durch die Preffe 
bekannt geworden ſind, und hebt hervor, daß der 
Belagerungszuſtand am 29. März durch einmüthi⸗ 
gen Beſchluß des Regierungs- Präfldenten, der 
oberſten Militärperſonen der Garnifon, des Erſten 
Staatsanwalts und des Oberbürgermeiſters nach 
näherer Erörterung der Sachlage, nach welcher 
die Fortdauer von Unruhen und die fernere Noth⸗ 
wendigkeit eines bewaffneten Einſchreitens zu be⸗ 
fürchten waren, verfügt worden ſei. Die Denk⸗ 
ſchrift publizirt alsdann die bekannte Proklama⸗ 
tion des Oberſt Köppen und bemerkt dann wei⸗ 
ter, daß das Staatsminiſterium den Belagerungs⸗ 
zuſtand auf Grund des § 2 des Geſetzes vom 4. 
Juni 1851 mittelſt Beſchluſſes vom 30. Mär 
beſtätigt habe. 

Es iſt dabei von folgenden Erwägungen aus- 
gegangen: 

Der bei den Bieleſelder Vorgängen den Be⸗ 


mühungen des polizeilichen Exekutipperſonals und 
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im $ 2 des Geſetzes vom 4. Juni 1851 vorge- 


volle Veranlaſſung vorlag. 

Dieſe Maßregel bat ſich, jo fährt der Be- 
richt dann fort, als wirkſam erwieſen, denn, wenn⸗ 
gleich an den beiden erſten Tagen nach Erklärung 
des Belagerungszuſtandes noch Verhaftungen in 
Folge von Einzelexzeſſen und Widerſetzlichkeiten er⸗ 
folgen mußten, ſo haben doch Ruheſtörungen in 
größerem Umfange nicht mehr ſtattgefunden. 

Nachdem inzwiſchen ein Ausgleich zwiſchen 
der Firma Koch u. Co. und den feiernden Arbel⸗ 
tern zu Stande gekommen iſt und die letzteren die 
Wiederaufnahme der Arbeit mit dem 9. April zu⸗ 
geſagt haben, iſt der Belagerungszuſtand für den 
Stadtkreis Bielefeld und die Amtsgemeinde Gad⸗ 
derbaum-Sandhagen mit dem Ablauf des 8. April 
1885 aufgehoben worden. 

— Daß unter den Gratulanten am Bis- 
marcktage ſich auch Viktor Hugo befunden 
habe, erfährt man durch die „Weimariſche Zei⸗ 
tung“. Dieſelbe iſt „durch beſondere Freundlich⸗ 
keit“ in den Beſitz einer Abſchrift dieſes Brlefes 
gelangt, deſſen Adreſſe bereits in ihrer gewaltigen 
Einfachheit den Jupiter verräth: „Viklor Hugo 
an Otto Bismarck.“ Dann heißt es weiter: 
„Der Rieſe ſendet dem Rieſen ſeinen Gruß. Der 
Feind dem Feinde, der Freund dem Freunde. Ich 
haſſe Dich grimmig, denn Du haft Frankreich er- 
niedrigt. Ich liebe Dich, denn ich bin größer als 
Du. Du ſchwiegſt, als die Glocke auf dem 
Thurme meines Ruhmes mein 80. Jahr dröhnte. 
Ich rede, da die geraubte Pendule Deines Schreib- 
tiſches ſich weigert, Dir den Eintritt in die 70 
zu künden. Ich 80, Du 70, ich 8, Du 7, die 
Menſchheit als Null dahinter. Wir beide vereint 
als ein Mann, und die Weltgeſchichte wäre zu 

Ende. Du der Körper, ich der Geiſt, Du die 
Wolke, ich der Blitz, Du die Macht, ich der 
Ruhm. Wer iſt größer, der Sieger oder der Be⸗ 
ſiegte? Keiner. Der Dichter iſt größer, der fie 
Beide beſingt. Wozu der Dichter die großen 
Männer macht, das find fie. Wozu ſte ſich ſelbſt 
machen, das ſcheinen ſie. Aber Du biſt groß, 
denn Du kennſt die Furcht nicht. So relche ich, 
der Dichter, Dir, dem großen Manne, die Hand. 
Frankte ch zittert, Deutſchland zittert, Europa zit- 
tert, es zittert die Welt. Und wir Beide allein, 
groß, einſam. Ich nicke, Du nickſt. Und ver 
große Bund, der ewige Völkerfriede iſt beſtegelt.“ 
Die ewig denkwürdige Urkunde trägt die Unter⸗ 
ſchrift: Hugo. Gegengezeichnet: „Otto. Leb 
wohl!“ Das iſt keine üble Satire auf den hog 
trabenden Bombaſt Viktor Hugo'ſcher Epifteln. 


— Bezüglich der aus der Bismarck 
Spende zu errichtenden Stiftung hören wir, 
daß der Reichskanzler der Ueberzeugung ſei, die⸗ 
ſelbe müſſe einem mehr als lokalen Zwecke die⸗ 
nen, da die Beiträge zu der gedachten Spende 
aus allen Landesthellen herſtammen. Auf dem 
Gebiete der Sozialpolitik wird ſich mit einem Ka⸗ 
pital, das etwa 50,000 Mark Zinſen jährlich ab- 
wirft, nichts Lebensfähiges ſchaffen laſſen. Für 
eine allgemeine Stiftung, etwa im Sinne der 
Altersverſorgung, relchen die vorbandenen Mittel 
nicht aus. Aus dieſen Erwägungen iſt der Herr 
Reichskanzler zu der Anſicht gekommen, daß ſich 
als Stiftungszweck die Gewährung von Univerfi- 
tätsſtipendien empfehlen würde, und zwar ſpeziell 
zu Gunſten der Studirenden und Kandidaten des 
böberen Lehrfachs. Dafür dürfte unſeres Er- 
achtens insbeſondere ſprechen, daß die bezeichne⸗ 
ten Kreiſe nach ihrem Ausgangspunkt und ihrer 

station in Bezug auf Kinder Erziehung nicht 
beſſer geſtellt find, als die Studirenden der Theo⸗ 
logie, und daß die Schwierigkeiten, welche in 
konfeſſtonellen Verhältniſſen liegen, bei Erſteren 
wegfallen. a 

— Das Ereigniß des Tages iſt die Nieder⸗ 
legung des Reichstagsmandats ſeitens des Herrn 
v. Schorlemer⸗ Alf. Die „Geſundhelts⸗ 
rückſichten“ haben bisher bei den Ultramontanen 
ſelbſt zu wenig Geltung beſeſſen, wenn ſie von 
Miniſtern geltend gemacht wurden, als daß fie 
jetzt mit dem Anſpruch auf Glauben proklamirt 
werden ſollten. Geſundheitsrückſichten, die übri⸗ 
gens die Führung eines Mandats im Landtage 
geſtatten, im Reichstage aber verbieten, find wohl 
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4 weniger vom mebiginifchen als vom politifchen 
N Standpunkte aus zu beurtheilen. Die „Geſund⸗ 
1 heitsrüdfichten" ſollen gew'z nur deutlich ſagen: 
2 „Wir können oder wollen uns nicht über den 
b Grund des Austritts äußern“. Damit wären 
N die oft erörterten Differenzen zwiſchen Schorlemer- 


N 


der bewaffneten Macht, die öffentliche Ruhe und 
Ordnung aufrecht zu erhalten, beziehentlich wie⸗ 
derherzuſtellen, von den erregten Volksmaſſen ent⸗ 
gegengeſetzte Widerſtand trug unzweifelhaft nach 
feiner Intenfität und Hartnäckigkeit den Charakter 
des Aufruhrs an ſich. Das Einſchreiten der Po- 
lizei erwies ſich als völlig fruchtlos, die Erefutiv- 
Beamten wurden zurückgedrängt, verhöhnt, mit 
Thätlichkeiten bedroht und ſogar gemißhandelt. 
Als darauf das requtrirte Militär erſchien, wurde 
auch dieſem, ſelbſt bei wiederholtem Einſchrelten, 
thätlicher Widerſtand geleiſtet, ſodaß mit der blan⸗ 
ken Waffe vorgegangen werden mußte. Die Be⸗ 
ſorgniß, daß es zu weiteren und bedrohlicheren 
Ausſchreitungen kommen werde, lag um jo näher, 
als die urſprüngliche und elgentliche Veraulaſſung 
des Aufruhrs, die Arbeltstinſtellung in der Koch- 
ſchen Fabrik, noch fortdauerte, und in der Stadt 
überall die Nachricht verbreitet war, daß die Ruhe⸗ 
ſtörungen demnächſt von Neuem beginnen würden. 
Nach allem dieſen konnte kein Zweifel darüber ob- 
walten, daß es ſich um einen mit dringender Ge⸗ 
fahr für die öffentliche Sicherheit verbundenen 
Aufruhr handelte, zu deſſen Unterdrückung, die 


ſehenen Maßregeln in Anwendung zu bringen, 


AR und Windthorſt oſſiſiell zugeſtanden und 
hätten mit dem freiwilligen Rüdtritt des jünge⸗ 
Entſpricht aber dem Bruch 
der Führer nicht auch ein Zwieſpalt in der Par⸗ 
tei, und wird ſich dieſer jo einfach löſen laſſen? 

— Beſonders in franzöſiſchen Blättern war 
die Behauptung aufgetaucht, Deutſchland habe die 
Vermittelung in der afghantſchen Frage übernom⸗ 
Solche Gerüchte liegen allerdings bei den 
gegenwärtigen Verhältniſſen ſo zu ſagen in der 
Luft, ihre Verwirklichung iſt auch keine Unmög⸗ 
lichkeit, aber immerhin, wle wenigſtens der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ von Berlin berichtet wird, eine 
Unwahrſcheinlichkeit, da Fürſt Bismarck in feiner 
Eigenſchaft als ehrlicher Mokler zu bittere Erfab- 
rung gemacht habe, als daß er einen beſonderen 
Wunſch hegen könnte, die undankbare und ſchwle⸗ 
rige Rolle eines ſochen unelgennützigen Vermitt- 
Bisher ſind von 
England und Rußland derartige Wünſche auch 
noch nicht geäußert worden und dem Anſcheine 


ren Führers geendet. 


men. 


lers wiederum zu übernehmen. 


nach werden ſie auch nicht erwartet. 


Nicht ganz in Uebereinſtimmung mit der 
Berliner Information des rheiniſchen Blattes ſteht 
eine Nachricht, die ihm ſein Wiener Korreſpondent 
zukommen läßt, weicher aus ſicherer Quelle erfah 
ren haben will, daß zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich Berathungen gepflogen würden, welche 
auf eine friedliche Löſung der ruſſiſch - englijchen 


Kriſis abzielten. 


— Eine zweite Ausgabe der „Times“ vom 


geſtrigen Tage enthält ein Telegramm aus Hong⸗ 


kong, nach welchem in den Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Frankreich und China Schwierigkeiten einge 


treten ſein ſollen. 
Ausland. 
Wien, 14. April. (B. T.) 


teaulich jene Maßregeln, welche zu ergreifen wä⸗ 


ren, um mindeſtens Europa vor dem. Hineinziehen 
Deutſchland 


in die Kriegsgefahr zu bewahren. 
und Oeſterreich, getreu ihrer Miſſton, Frieden zu 
erhalten, ſcheinen die Initiative ergriffen zu ha⸗ 
ben, um den anderen Mächten, mit Aus nahme der 
beiden ſtreitenden, Gelegenheit zur Präziſtrung 
ihrer Haltung im Falle des Ausbruchs des eng⸗ 
liſch⸗ruſſiſchen Krieges zu bieten. Die Verbünde⸗ 
ten dürften, nachdem ſie ſich überzeugt haben, 
daß die Türkei zur Neutralität unter allen Um⸗ 
ſtänden entſchloſſen if, Frankreich und Itallen ein- 
geladen haben, ihre bezüglichen Anſchauungen für 
jene ungünſtige Eventualität darzuthun. Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich ermangelten im Intereſſe der 


Klarheit und der raſcheren Verſtändigung nicht 
von vornherein ihren Standpunkt dahin zu for⸗ 


multren, daß alle zur Zeit in Europa beſtehenden 
internationalen Verträge durch einen etwaigen 
Krieg in Zentralaſſen in keiner Weiſe berührt 
werden und daß ſelbſt die Kriegführenden jene 
Verträge, welche auch die übrigen Mächte betref⸗ 
ſen, nicht außer Acht laſſen können. Dieſe 
Grundſätze ſcheinen in Paris und Rom Zuſtim⸗ 
mung gefunden zu haben, und wenn ein engliſch⸗ 
ruſſiſcher Krieg wirklich aus bricht, dürften Deutſch ⸗ 
land und Oeſterreich förmlich beantragen, daß ſich 
alle Mächte durch bindende Zuſagen zur ſtrikten 
Befolgung jener Grundſätze verpflichten. Dadurch 
hofft man, Europa ſchlimmſtenfalls vor E:jchütte- 
rungen zu bewahren und namentlich auch die Auf⸗ 
rollung der großen Ortentfrage zu verhindern 
Zweifellos wäre eine ſolche Einmüthigkeit der 
Mächte der wirkſamſte Schutz der Türkei, und 
weder England noch die kleinen Balkanländer 
dürften ſodann Europa und die den europäl⸗ 
ſchen Orient betreffenden Verträge ignoriren, jo 


daß der engliſch-ruſſiſche Krieg ein Duell dpieſer 


belden Mächte bliebe. i 

London, 14. April. Recht beachtenswerth 
iſt, was die engliſche Milltärzeitſchrift „Army and 
Navy Gazette“ über die Möglichkeit des Kriegs⸗ 
ausbruches ſchrelbt: 5 

„Es iſt kein leichtes Ding. Wir gehen nicht 
frohen Herzens hinein, noch billigen wir die Mei⸗ 
nung: „der Konflikt jet unvermeidlich, und es 
ſel beſſer, er kommt jetzt, als ſpäter“; denn 
wenn er jet kommt, muß er bis zum Ende aus 
gefochten werden, während, wenn die Sache noch 
hingezogen wird, Dinge ſich ereignen können, in 


Rußland und anderswo, welche die Lage beſſern 


koͤnr en.“ 
Dieſes Urthell zeugt von alter engliſcher 


Nüchternhelt und hält ſich frei von der Krlegsluſt 


der politiſchen Preſſe Englands. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 15. April. Die vom hieſigen Zen⸗ 
tralverein für Armenpflege am 1. Januar in der 
Oberwlek Nr. 51 errichtete Vereins-Kaffeeküche iſt 
am 1. April nach der Oberwiek Nr. 69 verlegt 
worden, wo ſie allem Anſchein nach für die Ar- 
beiterklaſſe günſtiger liegt. Im letztverfloſſenen 
Monat wurden in dem Lokale ca. 600 Mittags- 
mahlzeiten, welche die Volksküche lieferte, verab⸗ 
reicht. Der Beſuch hat ſich demnach inzwiſchen 
geſtelgert, es finden ſich an dieſer Stelle auch zum 
Kaffeetrinken die Gäſte zahlreicher ein, jo daß das 
Ergebniß, da in Zulunft der Verkehr noch eln 
lebhafterer zu werden verſpricht, immerhin ein 
leidlich befriedigendes zu nennen if. 

— Der Werkmeiſter-Verein für Stettin und 
Umgegend, welcher den Zweck verfolgt, eine engere 
Verbindung unter den Werkmeiſtern anzubahnen, 
um geſchäftliche Intereſſen wahrzunehmen und die 
Lehrlingsfrage zu regeln, erfreut ſich einer immer 
regeren Betheiligung und die Mitgliederzahl iſt 


Wenngleich 
die diplomatiſchen Kreiſe noch immer die Verhü⸗ 
tung eines engliſch-ruſſiſchen Krieges erhoffen, fo 
erwägen dieſelben doch auch ſchon vorſichtshalber 
die unglücklichſte Eventualität und diskutiren ver⸗ 


Beitritt warm empfehlen. 


königl. Opernhauſe zu Berlin. 


Berliner 


ſein dürfte, fo viel neue und außeordentliche Lei⸗ 


ins Auge gefaßten Zeitperiode Stettin abſolut kei ⸗ 
nerlei anderweltige theatraliſche Genüſſe haben 
wird. 


— Geſtern Nachmittag wurde der 6 Jahre 
alte Sohn der in der Fuhrſtraße wohnhaften 
Wittwe Gottwalzt in der Nähe der Langenbrück 
von den vor elnen Blerwagen geſpannten Pferden 
nledergeriſſen und von dem einen Vorderrad des 
Wagens ſo ſcharf am Kopfe geſtrelft, daß die 


linke Ohrmuſchel abgetrennt wurde. 


— In Pyritz ſtarb vor einiger Zeit ein 
Fräulein Goldbeck, welches der Stadt Ppritz ein 
Kapital von 150,000 Mark und ihr dort Hegen- 


des Grundſtück vermachte, mit der Bedingung, daß 
die Stadt aus dem Kapital ein Stift für unver- 
heirathete Damen erbaut. Es iſt nun am 4. 


d. M. auf dem Kirchhoſe zu Pyrig ſeitens der 


Stadt an der Begräbnißſtätte der Erblaſſerin eln 
Denkmal aus dunklem Granit errichtet worden, 
welches aus dem Atelier von E. Ahorn hier her⸗ 
vorgegangen iſt. 

— Der Poſtdampfer „Zulda“, Kapt. O. 
Heimbruch, vom Norddeutſchen Llopd in Bremen, 
welcher am 1. April von Bremen abgegangen 
war, iſt am 12. April wohlbehalten in Newyort 
angekommen. 

— Am 13. d. M. wurden einem Altdam 


merſtraße 36 wohnhaften Buchhalter aus ſeiner 


unverſchloſſenen Stube ein Jaquet und Weſte, eine 
Kourlertaſche und ein Spazlerſtock im Geſammt ⸗ 
werth von 77,50 M. geſtoblen. 


Aus den Provinzen. 

Am 31. März d. J. ſtarb der Bauerhofs⸗ 
beſitzer Maaß auf Birkhorſt bel Eggeſin und wurde 
die Leiche am 3. April beerdigt. Jetzt nun iſt 
die Leiche auf Befehl der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft exhumirt und fand am Montag Nachmittag 
2 Uhr die Obduktion ſtatt. Es liegt nämlich der 
Verdacht vor, daß Maaß ermordet worden iſt, da 
der Körper deſſelben mit vielen Beulen bedeckt ge⸗ 
weſen ſein ſoll. 

— Aus Glogau wird berichtet, daß ſich 
die nachtheilige Einwirkang des Sperrgeſetzes ſehr 
empfindlich der Oderſchifffahrt bemerklich macht. 
Nach Eröffnung der Schlſſfahrt pflegten ſonſt 
wochenlang die polniſchen Getreldeſendungen den 
Hauptverkehr auszumachen. In dieſem Jahre ſind 
dieſe Transporte einfach ausgeblieben, zum großen 
Nachthell der Segelſchifffahrt. 


Kauft und Literatur. 

Frau Annette Eſſtpoff, die am Don- 
nerſtag zum zweiten Male in dieſem Monat in 
einem Hof-Konzert einwirkt, iſt zur königlichen Hof⸗ 
pianiſtin ern unt worden. 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Auch eine Ehrenerklärung.) 
wurde dieſer Tage eine Ehrenbeleidigungsllage 
verhandelt, und die Klägerin, welche von der 
Berflagien eine wuchtige Ohrfeige erhalten hatte, 
fand ſich zu einem Aus gleiche bereit gegen Ehren⸗ 
erklärung. Die Verklagte gab hierauf der Ge⸗ 
ſchlagenen folgende heitere Erklärung ab: 

„Ich bedauere Sie, daß ich Ihnen eine 

Ohrfeige gegeben habe.“ 

Die Klägerin las den Satz genau durch 
und war damit — ganz zufrieden. Genüg⸗ 
famer und verſöhnlicher kann man wohl nicht 
fein I 


In einem Modebericht des „H. C.“ helßt 
es: Die Neigung der Damen, etwas Auffallendes 
zu tragen, tritt leider immer deutlicher hervor; 
namentlich werden die Hüte in einer Welſe gro⸗ 
tesk, die wahrhaft abſchreckend wirkt. Man könnte 
die ſämmtlichen modernen Facons „A la Wahn⸗ 
ſinn“ nennen! Hochgarnirt mit Blumen, Federn 
und Sammetſchleifen, müſſen die Trägerinnen an 
allgemeinem Kopfweh leiden. Ein neuer Hut wlegt 
jetzt wenigſtens 2 Kilo! Die einzige Ausſicht, 


daß dieſe häßliche Mode ſich ändern muß, beſteht 
in der Sommerzeit, deren Gluth die Köpfe der 


jungen Damen unfehlbar zu den leichten, ſchützen 
den Strohbüten zurückführen wird. 

— Die Amerlkaner fahren fort, ihre Scherze 
über den Zuſtand ihrer Kriegsmarine zu machen. 


„Ich kann die Zahlung für Ihr Schiff nicht eher 


anwelſen,“ jagt in einem der letztherübergekomme⸗ 


fertdauernd im Wachſen. Auch für die auswär⸗ 
tigen Mitglieder läßt ſich im eigenen Intereſſe der 


— In der von uns aviſirten, von Herrn Dr. 
Grünfeld aus Berlin in den nächſten Tagen im 
hieſigen Stadttheater veranſtalteten „Soiree 
muſikaliſcher Zelebritäten“ werden 
den geſanglichen Theil übernehmen: die Damen: 
koͤnigl. Kammerſängerin Frau Vilma v. Bog- 
genhuber und die königl. Hofopernjängerinnen 
Fräulein Lola Beet h und Fräulein Julie von 
Ghilany, ſowie die Herren: königl. Kammer ⸗ 
ſänger Franz Krolop und koönigl. Hofopern- 
fänger Nikolaus Rothmühl, ſämmtlich vom 


— Wie Herr Direktor Emil Schirmer uns 
mittheilt, werden ſich die vorzüglichſten Kräfte der 
vornehmſten Spezialitäten-Bühne der Reſidenz, des 
Neihshallen- Theaters], 
nach Schluß der dortigen Salfon, welche am 15. 
d. M. ſtattfindet, zu einem Gejammt-Gaftfpiel 
nach Stettin begeben, um im hieſigen „Belle- 
vue Tbeater“ eine kurze Serie von Borftel- 
lungen zu veranſtalten, die um fo mehr das all- 
gemeinſte Intereſſe für ſich in Anſpruch nehmen 
werden, als hier nur ſelten Gelegenheit geboten 


ſtungen auf dem Gebiete der Spezialität Artiſtik 
auf einmal zu ſehen, und überdies während der 


In Wien 


nen Witzblätter der Marine Sekretär zu einem 


fahrt gemacht haben. 
der Lieferant antwortet darauf entſetzt: „Ich — 
auf meinem Schiff? Nimmermehr! Mein Leben 
iſt der Nation „zu theuer“! Ziehen Sie mir 
fünfzig Prozent ab und die Sache iſt all right!“ 


ahmungswerthen Verein haben die Bürger von 
Monthey im Kanton Wallis gegründet. Derſelbe 
macht ſich zur Aufgabe, diejenigen Wirthe zu un- 
terſtützen und durch Prämien zu ermuntern, welche 
das ganze Jahre hindurch Spelſen und Getränke 
in unverfälſchter Beſchaffenheit und Güte verab- 
folgen. Am Jahresſchluß erfolgt die Veröffent⸗ 
lichung der Namen durch die Zeitungen. 
(Zweifelhafte Schmeichelel.) Doktor: 
„Liebe Frau, den ſchwierigen Fall, von dem ich 
Dir erzählte, habe ich glücklich überwältigt. Der 
Patlent {ft kurtrt, geſund und munter.“ — „O, 
mein lieber Karl, Du bift der geſchickteſte Arzt 
welt und breit! Ach, hätte ich Dich nur fünf 
Jahre früher kennen gelernt, ich glaube gewiß, 
mein erſter Mann, mein armer Thomas, wäre jetzt 
noch am Leben!“ 

— GWoyhlthätigkeit.) Ueber das Geſammt⸗ 
Ergebniß der Sammlungen für „Camphauſen“ hört 
die „Saarbr. Ztg.“, daß bis jept weit über 80,000 
Mark eingegangen ſind. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin - 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Peſt, 14. April. Die liberale Partel hat 
die von dem Oberhaus vorgenommenen Modifika⸗ 
tionen des Geſetzentwurfes über die Reform des 
Oberhauſes unverändert acceptirt. 

Paris, 14. April. Der „Temps“ meldet, 
eine Depeſche Patenotre's theile mit, daß die „Pe⸗ 
kinger Zeitung“ heute das kaiſerliche Dekret be⸗ 
treffs der Ausführung der Friedens⸗Prällminarien 
veröffentlichen ſollte. Ein Dekret weiſe den Vize⸗ 
könig an, einen Donau- Kommiſſar und 


General Briere de l'Jsle den Modus für die 
Räumung zu vereinbaren. Dem Führer 


worden und würde die chineſiſche Regierung ihm, 
wie es heißt, eine bedeutende Summe zahlen, da⸗ 
mit er ſeine Truppen entlaſſen könne, außerdem 
würde ihm die Verwaltung einer Provinz übertra⸗ 
gen werden. 

General Courcy wird am 30. d. Mts. nach 
Tonkin abgehen. J 


London, 14. April. Der „Pall⸗Mall-Ga⸗ 


zette“ zufolge wäre ſeit dem geſtrigen Kabinets⸗ 


rath die Hoffnung auf eine Löſung der beſtehen⸗ 


den N 1 . . Frage j 


nicht gefliegen, do € 
tion als eine hoffnungsloſe anzuſehen. Br 

London, 14. April. 
der „Times“ enthält ein Telegramm aus Hong⸗ 


kong vom beutigen Tage, nach welchem in den 


Verhandlungen zwiſchen Frankreich und China 
Schwierigkeiten eingetreten ſein ſollen ; 

London, 14. April. Unterhaus. Auf eine 
Anfrage Northeote's erwiderte der Premier Glad⸗ 
ſtone, die Regierung habe von Lumsden keine Be⸗ 
ſtätigung der Nachricht von einem welteren Vor⸗ 
marſche der Ruſſen erhalten. Von Petersburg Tel 
heute eine Mitthellung eingegangen, in welcher 
beiläufig die Verſicherung erneuert wird, daß ein 
ſolcher Vormarſch nach den Intentionen und 
S der ruſſiſchen Regierung nicht ſtattfinden 
werde. 

Madrid, 14. April. In der Deputirten⸗ 
kammer erwidert der Minlſter des Innern in Be⸗ 
antwortung verſchiedener Interpellationen betreffs 
der Cholera, die Regierung werde die erforder⸗ 
lichen Maßregeln treffen, um einer Verbreitung 
derſelben vorzubeugen, insbeſondere werde ſie die 
infzirten Ortſchaften durch Sanitäts⸗Kordons ab- 
ſperren. 6 

Sualin, 14. April. Italieniſche Truppen 
haben von Maſſowah aus Arafali au der Annes 
leybucht beſetzt und daſelbſt die italteniſche Flagge 
neben der egyptiſchen aufgehißt. 

London, 14, April. (Telegramm des „Neu- 
ter ſchen Burcaus“.) Die Admiralität hat im 
Laufe des Nachmittags beſchloſſen, noch 4 Schiffe 
des Handelsmarine als Kreuzer auszurüften. Zwei 
derſelben ſollen für die auſtrallſche Station ver⸗ 
wendet werden. Die Zahl der Kriegsſchiffe, welche 
für den aktiven Dienſt in Dienſt geſtellt werben, 
iſt jo groß, dos, um alle Offiztersſtellen zu be- 
ſetzen, die Rijperveoffisiere der Marine herangezo⸗ 
gen werden müſſen. 

London, 14. April. Die Adreſſe an die 
Königin als Antwor' auf die Botſchaft, betreffend 
die Einberufung ber Reſerve, wurde ohne Ab⸗ 
ſtimmung angenommen. Der Staatsſekretär der 


Kolonien, Graf Derby, erklärte, die telegraphiſche 


Verbindung mit Hongkong ſei eine zweifache: über 


Rußland und über Si gapore und franzöſiſches 


Gebiet. Das Projekt einer direkten Verbindung 
Singapores und Hongkozegs wurde erwogen. Die 
Marinebehörden hätten vie Nützlichkeit einer jol- 
chen Verbindung wohl anerkannt, dielten dieſelbe 
indeſſen nicht für durchaus erforderlich, elne Ent- 
ſcheidung ſei noch nicht getroffen. Lord Carnar⸗ 
von betonte die Nothwendigkeit des Schutzes der 
Submarinekabel, er glaube, Rußland habe im 
Jahre 1878 die Zerſtörung der Kabel vorbereitet. 
Der erſte Lord der Admiralität, Northbrooke be⸗ 
dauert, daß eine ſo delikate Frage öffentlich zur 
Sprache gebracht werde. Die Regierung babe 
ihre Verantwortlichkeit für die Aufrechterhaltung 


der telegraphiſchen Verbindung im Oſten nicht ver be 


geſſen. 


. 


Schiffslieferanten, „als bie wir noch eine Probe⸗ 
Alſo an Bord!“ — Und 


— Einen außerordentlich praktiſchen, nad- 


einen 
Mandarinen nach Hanoi zu ſenden, um mit dem 


der 
ſchwarzen Flaggen iſt der Titel Baron verliehen 


Eine zweite Ausgabe 
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- I Gefangen und erlöfl. 


Roman von Emile Helurichs. 


„Mein Freiwerber wollen Sie fein, Herr N-o 
* Mverſetzte er nachdenkend, „bih, folge 
chen macht man li ber ſelber ab, die Kleine ift 
der Welt.“ 
Schieben Sie es nicht zu lange auf, es könnte 
1 eln Anderer zuvor kommen,“ warnte der 
„„auch muß man vas Eifen ſchmleden, weil 
noch glüht, die Sache könnte verjähren und 
i Reifemann wird nicht ſäumtg ſeln, feinen Vor⸗ 
jo ſicher und feſt, jo geſetz ich bündig zu 
hen, daß kein Advokat, und wenn's unſer Pa⸗ 
M, der gebörnte Hert der Hölle in Perſon 
Me, ihm etwas anhaben kann.“ 
9% will mich damit beeilen,“ ver ſetzte Noth ⸗ 
igel, „im günſtigſten Falle morgen ſchon glüd- 
| Bräutigam, in vier Wochen Ehemann, 
ö 


03 
Nan 


1 4 


je läßt ſich das Geſchäft doch nicht ab- 
deln.“ 


„Bravo, braviſſimo, Sie find ein ganzer Ge⸗ 
fte mann,“ rief Bär, vergnügt in die Hände 
Hiend, „darauf müſſen wir trinken, junger 
kann! in fünf Jahren find Sie Millionär.“ 
„Danke, das läßt ſich hören, — aber was 
un, wenn ich glücklicher Ehemann geworden k“ 
e Dann geht die Klage gegen Leiſemann los,“ 
u der Notar eifrig, indem er ſich aus der 
lache einſchenkte und den Spiritus wohlgefällig 
Nunterſtürzte. „Mahlmann ſteht hinter den 
Fuliſſen und dirigirt mit dem Geldſack, ich fun⸗ 
als Zeuge.“ 


ja nicht unbekannt, und ich bin kein Neuling 


zeugen und ich wette zehn Flaſchen Bittern gegen 
eine Flaſche Weißbier, die Million iſt gerettet. 
Bei meinem Patron und ſeiner Großmutter! nur 
ein ſolcher Nothnagel fehlte, um den Fuchs zu 
hängen.“ 

Er lachte vergnügt über ſeinen magern Witz, 
während Nothnagel ärgerlich ſeinen Hut ergriff 


und ſich mit kurzem Gruße empfahl. Er konnte 
eine Anjpielung auf feinen Namen auf den Tod 
nicht leiden. 


„Die Idee mit der Heirath iſt Gold werth, 
haben Sie ſie gefaßt, Herr Mahlmann ?“ 

„Verſteht ſich, ich bin immer glücklich in 
fruchtbaren Ideen,“ verſetzte Mahlmann ſelbſt 
gefällig. 

„Geiſtreich ſagen Sie lieber, mein Verehr⸗ 
teſter!“ lachte der Notar, nach der Flaſche grei- 
fend und dieſe emporbaltend, „in ſolchen Iveen 
verrathen Sie guten Geiſt.“ 

„St: können eine Flaſche davon mit nach 
Erufe nehmen,“ antwortete Mahlmann, doch 
„ opos, mein lieber Notar, da fällt mir ein, — 
Sie könnten möglicherweiſe auch mir als Zeuge 
dienen müſſen.“ 

„Das wäre, worin enn!“ 

„Sie erinnern ſich des frechen Amerikaners —“ 

„Hollmeter II, ganz recht, er ſchien Alberti's 
Komplimentirbuch nicht in der Taſche zu teagen.“ 

„Ich werde den Kerl verklagen müſſen.“ 

„Wegen der Injurte ? Dummheit, meis Ber- 
ehrteſter, — Sie 5 111 nicht, das Ameri- 

zulſch zu übertragen.“ 
1 5 ak bi . Tod feines Bruders auf- 
bängen zu wollen,“ ſagte Mahlmann mit ſicht⸗ 
licher Unruhe, „ſolch' ein Burſche glaubt noch 
immer, er jet in Amerlka, wo lein ehrlicher Mann 


Die Sache IM faul“ bemerkte Nothnagel! ſeines Lebens ſicher tt.“ 


ſehzuckend, „Hollmeier iſt tobt, der Hauptbe⸗ 
kungszeuge, Sie ſelber können in Ihrer Eigen ⸗ 
ft als beeibigter Notar nicht zeugen.“ 

Sehr richtig, junger Mann, Sie zeigen 
arffinn,“ rief Bär, „aber Ibre Logik bat 
Loch. — Ich war betcunken, — Immenſee 


Der Notar lachte laut auf, nahm ſich dann 
eine Zigarre und ſagte: „Das it ſpaßhaft, — 
blite um ein Zündhölſchen — danke — ja wahr 
haft ſpaßhaſt, der Kerl will Sie am Ende gar 
Ionen." 

„Die Geſchicht: iſt nicht jo ſpaßhaft,“ ver 


friedensbruch, der freche Menſch ſoll in's Ge⸗ 
fängniß.“ 

„Kann immerhin ſein Loos werden, wenn Sie 
Ernſt von der Sache machen, Zeugniß will ich 
ſchon ablegen. Aber — Sie nehmen mir die 
Gewiſſensfrage nicht übel, wir find ia unter uns, 
— haben Sie dieſen Amerikaner gar nicht zu 
fürchten ? — Er ſchien ſich ſogar auf ein wenig 
gerichtlichen Skandal mit Ihnen zu frzuen? — In 
ſolchem Falle iſt es immer am beſten, ſich ruhig 
zu verhalten, die kleine Injurie in die Taſche zu 
ſtecken, — man ſtirbt ja nicht davon, — und 
das Wespenneſt der Vergangenheit unangerührt 
zu laſſen“ 


„Sie wiſſen, daß der todte Hollmeier mein 
früherer Kompagnon geweſen,“ verſetzte Mahl 
mann nach kurzem Nachdenken, „ſeine Dummheit 
brachte nicht allein ihn ſelber um ſein eigenes 
Vermögen, ſondern ralnirte auch mich. Der liebe 
Gott ſtand mir bei, um mich wieder von dem 
Falle zu erheben —“ 


„Er ſcheint Sie überhaupt ſpeziell in ſeine 
Obhut genommen zu haben,“ ſchaltete der Notar 
boshaft ein. 


„Sie haben Recht, Herr Notar,“ fuhr Mahl- 
mann unbeirrt fort, „das Glück war mir hier in 
der Reſidenz wieder günſtig, weil ich allein auf 
eigene Klugheit und Redlichkeit vertraute. Da 
kommt jener Hollmeler ebenfalls hierher und for⸗ 
dert ſein Verwögen von mir, verfolgt mich da⸗ 
bei auf Schritt und Tritt wie mein Geſpenſt. 
Daß mir ſolches nicht angenehm war, lönnen Sie 
denken.“ 


„Freilich, höchſt fatal ein ſolches Geſpenſt auf 
Schritt und Tritt hinter ſich zu haben. Da ſtarb 
der gute Hollmeler Ihnen doch eigentlich recht 
gelegen, Herr Mablmann!“ 

„Nun, verzweifelt bin ich eben nicht darüber, 
obgleich ich mch niemals über den Tod eines 
Menſchen freuen kann, und wäre es mein Feind, 
wofür wäre man ſonſt Chriſt. — Nun iſt das 
eine G.ſpenſt abgetban, kommt plötzlich wie aus 
der Erde emporgeſtiegen eln zweites auf meine 


betrunken, — Hollmeler, Gott hab' ion ſetzte Mahlmann finſter, „kurz und gut, ich will 2 h x 
— dito, — ergo, fehlte bei der gan-|Ruhe haben, — und darum will ich dirſen Holl⸗ Ferſen. Da bleiber Sie ruhig, wenn Ste es 
Farce der Verſtand, — das will ich be meler o erklagen, — Sie bezeugen mir den Haus- vermögen, nein, ich will Rue haben, diejen her⸗ 


ein, den 14. April 1885. 
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Wörſendericht. 
Stettin, 14. April. Wetter bewölkt. Temp. + 
A. Bar. 28 3“. Wind W 


Venzen ſtei gr. loto gelb. u. weiß 
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.ugus 180—181 bez, per September⸗Oktober 184,5 
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der April⸗Mat 145.5146 bez., per Mate Juni 147,5 
per Juni⸗Juli 149,5 150 bez., ver Juli⸗Anauſt 
. September⸗Oktober 152,5—153,5 


ls bez. 
te ohne Handel. 
LN 1000 Klgr. loko Pomm. 142—146 bez 


% G. be Or- Juli 42,9 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 
u. G., ver Auguſt⸗September 44,7 —44,9 bez. 


Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. 


4 2820 805 Eiſenbahn⸗Stamm⸗Prioritäts⸗ 
Actien. 
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Elſenbahn-Direktiousbezirk Berlin. 
Verpachtung der Bahnhoſs⸗Reſtauration zu Borckenfriede. 
Die Reſtauration auf dem Bahnhofe Vorckenfriede ſoll 
vom 1. Juli d. J. ab verpachtet werden. Die Ver⸗ 
pachtungsbedingungen find von dem nr 
Hintz hier, Lindenſtraße Nr. 19, gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 55 „ (incl. Beſtellgeld) zu beziehen. Pacht⸗ 
gebote, denen Führungsatteſte und ein kurzer Lebenslauf 
der Bewerber beizufügen, find uns bis zum 22. Mai d. 
J., Vormittags 11 Uhr, zu welcher Zeit die Eröffnung 
der eingegangenen Sn in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Submittenten erfolgen wird, portofrei mit der 
Aufichrift „Pachigebot auf die Bahnhofs⸗Reſtauration 
u Borckenfriede“ einzureichen. Der Zuſchlag wird inner: 
; Wochen nach dem Submiffionstermin erteilt. 
Stettin, den 2. April 1885. 5 
Ke ügliches Eiſenbahn⸗Betriehs⸗Amt Stettin⸗Stralſund. 


r Ten  EREEETRTE 
Mein am hieſigen Platze belegenes, einziges, ſchon 
über 50 Jahre flott betriebenes 


Garten⸗Reſtaurant, 


beſtehend aus neuerbautem Wohnhauſe mit Stallungen 
Kegelbahn ꝛc. und ſchön e Garten, bin ich 
Willens, unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Konitz i. Weſtpr., im April 1885. 
Th. Sehur. 
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4 85,00 B Amſterdam 


4 130,50 8 
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, Seller 
Konzert- u. fereinsbaus. 


mit unsere Herren Aktionaire zu der 
El. wier 1885, Nachmittags 5 Uhr, 
im el en Saale des Konzert hauſes ſtattfindenden dies⸗ 
ja orbentfihen een ein. 

Die Abſtempelung der Aktien zum ck der Empfang⸗ 
nahme der zur Theilnahme an der Verſammlung und 
Abſtimmung berechtigenden Stimmkarten muß vom 23. 
bis 80. April. Nachmittags 4 Uhr, in unſerem Direktions⸗ 
zimmer erfolgen. 

2 Tagesordnung. 

1. Geſchäftsbericht der Direktion dezw des Aufſichts⸗ 
rathes über die bisherige Verwaltung nebſt Vor⸗ 
koung der Bilanz. 

2. Beſchlußnahme über die Decharge für den Aufſichts⸗ 
rath und den Vorſtand. 

8. 5 Mitglieder des Aufſichtsrathes und Re⸗ 

4. rn einer Sontmifan ur N der Sta⸗ 

Aendcru abe des 
18. Juli 1881. nach Maaßgabe des Geſetzes vom 


Der Vorſtand der Aktien⸗Geſellſchakt 
Stettiner Konzert- und Vel einsbaus. 


Sibe ; n von 10 Sgr., neue Teſt. von 2 Sgr an 


bei Ch. Knabe, Lindeuſtt. 24, v. 


— 


Induſtrie⸗Papiere. 


Staßfurter Chem. gabe. | 13 4 | 


Schleſiſche Kohlenwerke 
1 o. en 


ütten ! £ 
bo. St⸗P. 79,00 b 


Bank⸗Disconto in: 


* Berlin 4½ * 2 5½ 
2 pet. u 
t. 


eft 4 pCt. ; 
Belgiſche Plätze S’pEk. 
Wien Oeſterreichiſche W. 4 pCt. 
Petersburg 6 pt. 1 


Auf Grund des § 12 unſeres Statuts laden wir hier⸗ 


geſchneiten Barſchen müſſen wir zahm und un⸗ 
ſchädlich machen, mein lieber Notar!“ 

„Kann geſcheben, wenn's nichts weiter iſt,“ 
verſetzte dieſer, „machen Sie die Klage anhän⸗ 
gig, und verge en Sie vor allen Dingen dar⸗ 
über v ſere Leibrenten nicht, ſpornen den Noth⸗ 
nagel an, daß er ſeine Schöne raſch heirathet. 
Adieu, Herr Mablmann!“ 

„Adieu,“ ſagte dieſer mechantſch und blickte 
gedankenvoll vor ſich hin. 

Der Notar ging; doch in der näͤchſten Minute 
ſteckte er den Kopf wieder zur Thür herein und 
ſagte mit gedämpfter Stimme: „Ich habe die 
geiſtreiche Flaſche vergeſſen, welche Sie mir vor⸗ 
hin verſprachen, mein Verehrteſter!“ 

Mahlmann ging ſchweigend in das anſtoßende 
Zimmer und bolte die verſprechene Flaſche. 

„Nehmen Ste, Herr Notar!“ 

„Mit Vergnügen, Herr Mahlmann! Empfehle 
mich Ihnen beſtens.“ 


„Alter Saufbold!“ brummte Mahlmann zor⸗ 
nig hinter ihm her, „wenn ich ihn nicht neih- 
wendig als Zeugen gebrauchte, — aber, das 
neue Geſpenſt, — hätte ich es nur hinter Schloß 
und Riegel. Ich will nur gleich zum Doktor 
Adler, um mit ihm die Sache zu überlegen.“ 

Der gute Mann nahm Hut und Stock und 
verließ eilig ſein Haus. — 


18. 
Im Pfarrhauſe. 


Einige Stunden ſüdwärts von Seehof liegt die 
kleine Stadt H., ſo anmuthig und reizend ge⸗ 
legen, wie der ſchwärmerichſte Naturfreund es ſich 
nur wünſchen kann. Von bewaldeten Höhen um- 
geben, ſchweift der entzückte Blick in lachende 
Thäler hinab, vom breiten Sılderband eines Fluſſes 
durchſchlungen, während in weiter, duftiger Ferne 
die rothen Dächer der Dörfer wie blitzende Ru⸗ 
binen die Abhänge der Berge ſchmücken. 

Ueberſchreiten wir die ſtattliche Kettenbrücke, 
son wo ab das Auge die entzückende Ausſicht 
über den Fluß weit bin genießt, verfolgen dann 
rechts die Promenade über den Wall, dann ge⸗ 
langen wir zu einer Pforte, welche in den ſchat⸗ 
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tigen, von Laubzängen durchſogenen Garten einer 
Pfarrwohnung führt. 

Hier wohnt der alte Bfarıer Treumann, der 
Freund und Scelſorger der Gräfin Reinfeldt. 

Betreten wir das Haus des ehrwürdigen Herrn, 
dieſe Wohnung der reinſten Menſchenllebe, des 
wahren, verkörperten Chriſtentzums welches werk⸗ 
thätig unter die Menſchhelt tritt und dem Armen 
nicht den Stein des Formenglaubens für das 
lebendige Brod des Lebens reicht. 

Wir werfen einen Blick in das ſtille Hellig⸗ 
thum des Pfarrers, in ſein Studirzimmer. Rings um 
find die Wände mit alten, ſchweinsledernen Fo⸗ 
Uanten bedenkt, welche in düſterer, ſtaubbedeckter 
Gelehrſamkelt auf den fünfundachtziglährigen 
Oreis herabſtarrte, der dort im Lehnſeſſel vor 
dem alten Schrelbtiſche fit und emſig die Feder 
über das Papier fliegen läßt. Und was er ſchreibt, 
ſind keine Predigten voll leerer Glaubensformeln, 
tes find Samenkörner der Weisheit und Tugend, 
der Human tät, der milden, verſöhnenden Beleh⸗ 
rung. Es iſt ein Chriſtusfünger, ein Patriarch 
in des Wortes ſchönſter Bedeutung, deſſen Linke 
niemals erfährt, was die Rechte thut; ein Vater 
der Betrübten und Armen, ein Tröſter und Be 
ſchützer aller Derer, welche das Unglück mit ſeinem 


In dieſem Augenblick öffnete die Magd leiſe 
die Thür und meldete, als der Greis aufblickte, 
elnen fremden Herrn. 

„Laß ihn eintreten, mein Kind!“ 

Ein hochgewachſener, ſchöner junger Mann trat 
in das Heiligthum des Pfarrers. Er blieb einen 
Augenblick an der Thür ſtehen und ſchaute in 
ſichtlicher Bewegung auf den Greis, der ſich lang⸗ 
jam und etwas mühſam erhob. 

„Was ſteht zu Ihren Dienſten, meln Herr?“ 
fragte Letzterer freundlich. 

„O, nicht viel, Herr Pfarrer!“ verſeßte dieſer, 
„nur Sie ſehen wollte ich, Ihnen die treue, väter⸗ 
liche Hand drücken und dann wieder heimkehren 
über's weite Meer, wo ich mir eine neue Helmath 
ge ſründet ohne das alte Vaterhaus, die alte ſchöne 
Heimath jemals vergeſſen zu können.“ 

„Ei, ei,“ meinte Treumann, ihn verwun⸗ 
dert und forſchend anblickend, „ſo ſpricht doch 
nur ein Bekannter, und ich wüßte in der That 
nicht —“ 

„Achtzehn Jahre machen aus dem Knaben 
einen Mann,“ rief der Fremde bewegt, „wie 
konnte ich es auch wobl erwarten, daß Sie den 
Guſtav Hollmeier, den damals ſiebenzehnjährigen 
Knaben, nach ſo vielen Jahren wiedererkennen 


„Buftao Hollmeier!“ rief Treumann, dem jun⸗ 
gen Manne beide Hände entgegenſtreckend und 
ihn freudig überraſcht an feine Bruſt ziehend, 
„komm' an mein Herz, Junge! — auf daß ich 
Dich bier willkommen heiße, wo keine Seele Dich 
ſonſt kennen wird. — Ja, ja,“ fuhr er fort, 
nachdem er ihn mehrere Male in ſeiner Freude 
umarmt hatte, „Du warſt ein braver, muthlger 
und kluzer Junge, der mir viel Freude macht, 
und daß Du gut und brav geblieben, leſe ich 
in Deinen treuen Augen, die noch immer ſo offen 
und ehrlich dreinſchauen wie damals. Von allen 
Knaben, die ich erzogen, war teiner mir ſo lieb 
als Du, — und der Rudolf “ ſeßzte er leiſe 
und betrübt hinzu. 

„Armer Rudolf,“ ſeufzte Hollmeier, die Hand 
vor die Augen preſſend, „Sie wiſſen wohl noch 
nicht Alles, Herr Pfarrer?“ 

„Hab' Überhaupt lange nichts von ihm ge 
hört, als daß er jetzt wohl eine Stellung ge- 
funden, welche ihn wenigſtens vor Nahrungeſor⸗ 
gen ſchützt.“ 

„Ja, die hat er gefanden,“ verſetzte Hollmeier 
leiſe und ſchmerzlich, „der Unglückliche hat den 
Tod gewählt und ich mußte um eine Stunde vie'- 
leicht zu ſpät kommen.“ 


Greis erſchüttert, „jo weit iſt es mit ihm gelen 
men, ein ſolches Ende, — und er war doch im 
ein braver, ehrlicher Junge. Wie iſt denn d 
aber nur zugegangen ?“ 

Hollmeier erzählte in Kürze, was er auf 
Polizei-Bureau darüber erfahren, und weh 
ſchüttelte der alte Pfarrer den Kopf. — 

„Wenn dieſer Mahlmann nur nicht wie der . 
hinter ſteckt,“ meinte er betrübt, „ter Mann A 
fällt mir gar nicht, man kann auch kein Pünſ, 
chen Gutes an ihm entdecken. Hat er doch M 
armen Bäcke Hoff auch gänzlich ruinirt, Sie # 
innern ſich des Mannes vielleicht noch, er MT 
wohlhabend, ein braver folider Mann, — PM 
Sohn mußte in's Zuchthaus, er jelber zog . 7 
nach der Reſidenz, wo er kürzlich geſtorben if. | 

„Bäcker Hoff? — gewiß erinnere ich mich je 
er war ja unſer Nachbar. Das Sündenregiſh 
dieſes Mahlmanns if, wie ich ſehe, übervoll,, 
iſt Zeit, daß ein Verge ter auftritt.“ 4 

„Rache und Vergeltung find mein, ſpricht P 
Herr! Der Menſch ſoll nur an Liebe und 2 
gebung denken, wie Chriſtus es uns gelehrt.“. 


(Jortſetzung folgt.) 


ſcharfen Stachel geneichnet. würden.“ „Gütiger Gott, wär' es möglich, rief der „ 
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